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23G £>eötoig ©anner: SBcnn idj mir fdjon loasS toünfdjen fofft'... — bon Sarlotoen: $u, ber djinefifcf)e Siener.

unb befonberd, toenn bie unter bem gteidjen
©djidfat Äeibenben an feinem 93orbitb lernten,
fid) in if)rer üage nidjt entmutigen ju taffen unb
feine betounbemdtoerte ißßitofopßie nacß3u-
af)men."

©ad 23efte aber in feinem Äeben berbanfte
Suber oßne fjrage feiner treuen aufopfernben
©efäßrtin; er i)at bad audi tägtidj anerfannt,
unb ed toar ber größte 6d)merj feineö Sttterd,
aid fie it)m nad) 44jäßriger |yreunbfcf)aft unb

33jäßrigem engftem ^ufammenteben bon ber
(Seite geriffen tourbe, ©era fagte er bon if)r: ©in
großer ©eift in fteinem Körper (mené magna in
corpore parbo)! Sottaire preift in feinen 23rie-

fen öftersS ben rüßrenben gufammenftang biefed
ißaared.

©ie tet3ten fiebendjaßre berbrad)te ber 93er-

einfände bei feiner Todjter, Sftabame be SJtotin,
in fiaufanne. ©ein ^orfdferfinn rußte aud) bort
nid)t. ©ie ©ntbedung ftadjetlofer 93ienen in
Sftexico erregte fein tebßaftefted Ontereffe. ©in
fyreunb ließ ißm einen ganzen ©tod babon torn-
men, unb ber alte 93ienen!enner ßatte bie größte
{freube baran.

23id 3um teßten 2tugenbtid beßiett 'Jrans Su-
berd ©eift feine ©djärfe unb Sfrifdje. 3m 82.

3aßre entfdjtief er friebtid) in ben 2lrmen feiner
Todjter, am 22. ©ejember 1831. ©r. g. g^ntf.

2Benn tdj mir fcfjon toa£ toünfdjen fottt'..
2Benn tcß mir fdjort mad roürtfdjen follt',
2Bad einmal müßt' auf meinem ©rabe fießn,
3cß bäcßte mir aid fbßönen Traum:
©in ßteined Stücfrcßert grüne 233iefe

Unb einen ©pfctbaum. —
Unb jebed ffaßr, roenn grüßliitg naßt,

©ie Jftenfcßen ßitt gu ißren ©räbern geßrt,

Sie fäßert alle tief beglüdrt,
2Bie meined über 24acßt ficß felbft gefdjmüdrt.
Sie mürben ftaunenb nor bem SBunber fteßn —
©d roürb' im ßengedfonnenfcßein
©ad 2Bunber einer ©uferfteßung fein!

$ebttng StSarmer.

3«, ber djtneftfdje ©teuer»
9Bir ßatten im fernen Often nie über cßine-

fifdje 93ebienung 3U flogen. 3m ©egenteit, fie
toar bad ißerfeftefte, toad man fid) oorfteïïen
tonnte, ©tilt, getoiffenßaft, ergeben, ßätte fie
mandjem europäifdjem ©ienftperfonat aid 93or-
bitb bienen fönnen. 2tber biefed 93M? — 3a,
biefed SCRiat, toar ed toad anbered

3m Greife unferer 93efannten ßatten toir eine

ffamitie, ber toir befonberd naßeftanben unb mit
ber toir feßr biet berfeßrten. ©ie betooßnten ißr
eigened rei3enbed Saud, toeldjed, auf einer 2In-
ßöße tiegenb, bie fdjönfte tüudfidjt ßatte.

©ie ©ame bed Saufed ßiett feßr auf ^3ünft-
(icßfeit unb Orbnung, 3U toetcßer ißr ber und fo

gut befannte unb bon und allen feßr beliebte 93oß

3u bad meifte beitrug. 2IHed berftanb er. SBar
ein ©itoanfiffen in Unorbnung geraten ober 3er-
riffen — man toar fidjer, baß 3u ed in Orbnung
braute, ©otite eine befonberd fdjtoierige unb
fompli3ierte ©peife bereitet toerben, fo toar ed

toieberum 3u, ber aid gefdjidtefter Sod) fie 3um
beften gab. SUrgenbd toaren bie ©ieten btenben-
ber atd bei ißm, unb in feinem Saufe bie 23tu-

men fo gepflegt toie unter 3ud Sänben. ©r
näßte, fiidte, fodjte, räumte unb fcßeuerte bie

gimmer unb ßiett atted in fcßönfter Orbnung.
©enau fannte er alte älngetooßnßeiten, nidjt nur

feiner Serrfdjaft, fonbern aud) alter ißrer 93e-

fannten, bie 3U 23efud) famen. SJlit beften ©mp-
feßtungen bon abreifenben Sïeunben übernom-
men, füßrte 3u fdjon fedjd Süßte tang atd nolle

93ertrauendperfon bad Svegiment in biefem Saud-
ßatt. ©r toußte bon jeber Steinigfeit, too fie fid)
befanb unb fdjonte unb fäuberte fie, toie fein
anberer ed je ßätte beffer tun fönnen.

9tun fam ed, baß unfere fjdeunbe auf 8 Dito-
nate auf Urtaub nad) ©uropa gingen, ©a toir
und gerabe ein Obbadj fucßten, mieteten toir
ißr Saud unb 3ogen auf bie Qeit ißrer SIbtoe-

fenßeit 3U ißnen ein. 3u toar fetbftberftänbtidj
in bie Dftiete einbegriffen.

Stlled ging toie am ©djnürdjen. Sauttod
räumte 3u morgend, in feinen toeidjen ©ßinefen-
fdjußen fcfjteidjenb, bie Qirnmer auf, oßne und
je 3U toeden. 2Benn man ßeraudfam, tub und
ber btenbenb gebedte Tifdj mit ßerrtidjen 23tu-

men 3um fdjmadßaften $rüßftüd, bad 3"/ niei-
fterßaft 3ubereitet, bor und ftetlte. Sttted büßte
bor ©auberfeit unb Drbnung. DJtit altem tourbe

er felbft fertig. Dtur 3U extragroßen ©efettfdjaf-
ten ßatte er einen fjdeunb, ber ißm ßetfen fam.
Sßefudj ßatte 3u toenig, unb toenn aud) toeldier
ba toar, fo merfte man ed nicßt. ©elbft ging er

feiten aud.

23K Hedwig Wanner: Wenn ich mir schon was wünschen sollt'... — E. von Barlöwen: In, der chinesische Diener.

und besonders, wenn die unter dem gleichen
Schicksal Leidenden an seinem Vorbild lernten,
sich in ihrer Lage nicht entmutigen Zu lassen und
seine bewundernswerte Philosophie nachzu-
ahmen."

Das Beste aber in seinem Leben verdankte
Huber ohne Frage seiner treuen aufopfernden
Gefährtin) er hat das auch täglich anerkannt,
und es war der größte Schmerz seines Alters,
als sie ihm nach 44jähriger Freundschaft und

33jährigem engstem Zusammenleben von der
Seite gerissen wurde. Gern sagte er von ihr: Ein
großer Geist in kleinem Körper (mens magna in

corpore parvo)! Voltaire preist in seinen Brie-

sen öfters den rührenden Zusammenklang dieses

Paares.
Die letzten Lebensjahre verbrachte der Ver-

einsamte bei seiner Tochter, Madame de Molin,
in Lausanne. Sein Forschersinn ruhte auch dort
nicht. Die Entdeckung stachelloser Bienen in
Mexico erregte sein lebhaftestes Interesse. Ein
Freund ließ ihm einen ganzen Stock davon kom-

men, und der alte Bienenkenner hatte die größte
Freude daran.

Bis zum letzten Augenblick behielt Franz Hu-
bers Geist seine Schärfe und Frische. Im 82.

Jahre entschlief er friedlich in den Armen seiner
Tochter, am 22. Dezember l831. àc I. Ninck.

Wenn ich mir schon was wünschen sollt'...
Wenn ich mir schon was wünschen sollt',
Was einmal müht' aus meinem Grabe stehn,

Ich dächte mir als schönen Traum:
Ein kleines Stückchen grüne Wiese
Und einen Apfelbaum. —
Und jedes Jahr, wenn Frühling naht,

Die Menschen hin zu ihren Gräbern gehn,
Sie sähen alle tief beglückt,
Wie meines über Nacht sich selbst geschmückt.

Sie würden staunend vor dem Wunder stehn —
Es würd' im Lenzessonnenschein
Das Wunder einer Auferstehung sein!

Hedwig Wanner.

Iu, der chinesische Diener.
Wir hatten im fernen Osten nie über chine-

fische Bedienung zu klagen. Im Gegenteil, sie

war das Perfekteste, was man sich vorstellen
konnte. Still, gewissenhaft, ergeben, hätte sie

manchem europäischem Dienstpersonal als Vor-
bild dienen können. Aber dieses Mal? — Ja,
dieses Mal, war es was anderes...

Im Kreise unserer Bekannten hatten wir eine

Familie, der wir besonders nahestanden und mit
der wir sehr viel verkehrten. Sie bewohnten ihr
eigenes reizendes Haus, welches, auf einer An-
höhe liegend, die schönste Aussicht hatte.

Die Dame des Hauses hielt sehr auf Pünkt-
lichkeit und Ordnung, zu welcher ihr der uns so

gut bekannte und von uns allen sehr beliebte Boy
Iu das meiste beitrug. Alles verstand er. War
ein Diwankissen in Unordnung geraten oder zer-
rissen — man war sicher, daß Iu es in Ordnung
brachte. Sollte eine besonders schwierige und
komplizierte Speise bereitet werden, so war es

wiederum Iu, der als geschicktester Koch sie zum
besten gab. Nirgends waren die Dielen blenden-
der als bei ihm, und in keinem Hause die Blu-
men so gepflegt wie unter Jus Händen. Er
nähte, flickte, kochte, räumte und scheuerte die

Zimmer und hielt alles in schönster Ordnung.
Genau kannte er alle Angewohnheiten, nicht nur

seiner Herrschaft, sondern auch aller ihrer Be-
kannten, die zu Besuch kamen. Mit besten Emp-
fehlungen von abreisenden Freunden übernom-
men, führte Iu schon sechs Jahre lang als volle
Vertrauensperson das Regiment in diesem Haus-
halt. Er wußte von jeder Kleinigkeit, wo sie sich

befand und schonte und säuberte sie, wie kein
anderer es je hätte besser tun können.

Nun kam es, daß unsere Freunde auf 8 Mo-
nate auf Urlaub nach Europa gingen. Da wir
uns gerade ein Obdach suchten, mieteten wir
ihr Haus und zogen auf die Zeit ihrer Abwe-
senheit zu ihnen ein. Iu war selbstverständlich
in die Miete einbegriffen.

Alles ging wie am Schnürchen. Lautlos
räumte Iu morgens, in seinen weichen Chinesen-
schuhen schleichend, die Zimmer auf, ohne uns
je zu wecken. Wenn man herauskam, lud uns
der blendend gedeckte Tisch mit herrlichen Blu-
men zum schmackhaften Frühstück, das Iu, mei-
sterhaft zubereitet, vor uns stellte. Alles blitzte
vor Sauberkeit und Ordnung. Mit allem wurde
er selbst fertig. Nur zu extragroßen Gesellschaf-
ten hatte er einen Freund, der ihm helfen kam.

Besuch hatte Iu wenig, und wenn auch welcher
da war, so merkte man es nicht. Selbst ging er

selten aus.
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